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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht
daß für freiwillige Gaben zum Besten der im Felde
stehenden Truppen, Verwundeten und Kranken im Be¬
reiche des 18. Armeekorps 2 Abnahmestellen in Frank¬
furt a. M. und zwar:

Abnahmestelle l für Sanitätshilfsmittel (Lazarett¬
bedarf) : Carlton -Hotel gegenüb. d. Hauptbahnhof

Abnahmestelle II für Bekleidungsstücke, Nahrungs¬
und Genußmittel : Stellvertretende Intendantur
des 18. Armeekorps, Hedderichstraße Nr. 59, Erd¬
geschoß rechts

eingerichtet worden sind, welche dem Generalkommando
Unterstehen.

An diese Abnahmestellen sind alle freiwillige Gaben
(außer Geld) zu richten, gleichviel ob sie von Vereinen
gesammelt oder von einzelnen Gebern gespendet werden.
Gaben mit Sonderbestiinmung, z. B. für Angehörige
einer Provinz , einer Truppengattung usw. anzünehmen
tst nicht tunlich. Derartigen Wünschen kann nicht ent¬
sprochen werden.

Frachtstücke, die mit nachstehender Bezeichnung
Frei!

♦
Frei!

Freiwillige Krankenpflege
Militärgut nach § 502 der Milit.-Tr.-Ordn.

äußerlich kenntlich gemacht und an die Abnahmestellen
gerichtet sind, werden auf allen Bahnen und der Heeres¬
verwaltung zur Verfügung stehenden Schiffen frachtfrei
befördert.

Der den Gaben beizufügende Frachtbrief soll den
Inhalt der Sendung und die empfangende Stelle genau
angeben. Jedes Frachtstück muß mindestens auf ' zwei
«eiten mit einer mit den Angaben des Frachtbriefes
ÜbereinstimmendenAufschrift (aufgeklebter Zettel) ver¬
letzen sein.

Kleinere Einzelgaben werden zweckmäßig den von
ven Vereinen vom Roten Kreuz errichteten Untersammel-
Uellen zugeführt, von wo sie nach Gattungen gesondert
ven vorerwähnten Abnahmestellen zugeführt werden. Für
v'e Sendungen an diese Untersammelstellen wird jedoch
nrachtsreihett nicht gewährt.

Geldbeträge werden an den oben bezeichneten Ab-
vahmestellen nicht entgegengenommen. Sie sind aus-
Mießlich an die in den Aufrufen des Zentralkomitees
es Vaterländischen Frauenvereins (Hauptvereins) sowie
*e iu den Aufrufen der örtlichen Vereinsorganisationen
om RoteN Kreuz bekannt gegebenen Sammelstellen ab-

^ufuhren.
Cassel, den 21. Aug. 1914.

Der Territorialdelegierte d. freiw. Krankenpflege
gez. Hengstenberg. Oberpräsident.

Bekanntmachung.
c,, Vielfach wird darüber geklagt, daß die Preise für

vensmittel auch im Großhandel unangemessen erhöht
°vrden seien.
s- Solche Preistreibereien waren schon verwerflich, als
st> ui der ersten Bestürtzung über die unvermeidlichen
^ttehrsbeschränkungen erfolgten, sie nötigen zu scharfen
. Mnmaßregeln , falls sie jetzt angesichts der Verkehrser-
v>eih rungen Unb ^ Standes der Ernte fortgesetzt
n . den Kleinhandel und die Verbraucher vor
^vteuerung zu schützen, werden, da, wo es
jeL?8 sein sollte, Höchstpreise für den Großhandel festge-
i>vrh Nach dem Gesetze kann alsdann die Be-
ftiulr Vorräte übernehmen und zu den festgesetzten
^ ? ŝ preisen auf Rechnung und Kosten des Besitzers

taufen, wenn dieser sich weigert, zu den Höchstpreisen
verkaufen.

tw Vei der Festsetzung von Höchstpreisen wird die nor-
gĝ ^ ^Marktlage maßgebend sein und auf vorange-

straße 71, ausgebrochene Maul - und Klaueuseuche er¬
loschen ist. Die Stall - und Gehöftssperre ist aufgehoben.

Erbenheim, den 30. Aug. 1914.
Der Bürgermeister:

_ _ _ _ Merten. _
Bekanntmachung.

Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen,
Roggen. Hafer, Heu — auch Kleeheu — und Weizen-
und Roggenstroh, Flegel- u. Maschinendrusch. Einliefer¬
ungen können zu den jeweiligen Tagespreisen täglich
stattfinden und zwar:

Weizen und Roggen im Magazin Holzhof.
H"svr „ „ Rheinallee.
Heu und Stroh in den Scheunen beim Schlacht¬
hause und in den Magazinen Finthen , Hechts¬

heim, Kostheim und Wiesbaden.
Erbenheim, 24. August 1914.

Der Bürgermeister:
_ _ __ __ Merten.

Bekanntmachung.
Die Quartierverpflegungsgelder für die Mann-

fdjaften und Offiziere des Landw. Inf . Reg. 87. für die
Zeit vom 21. Aug. bis 1. Sept ., werden Freitag , den
4. d. Mts ., nachm, von 3- 6 Uhr ausbezahlt.

Erbenheim, den 3. Sept . 1914.
Die Gemeindekasse:

,_ _ _ Kleber. _
Bekanntmachung.

Nach einer soeben eingegangenen Mitteilung des
Retchsamtes des Innern ist die Möglichkeit des Be¬
zuges einer ausreichenden Anzahl Dänischer Pferde frag¬
lich geworden.

Ob und in welchem Umfange überhaupt noch mit
der Einfuhr von Pferden für landwirtschaftliche Zwecke
aus Dänemark wtrd gerechnet werden können, läßt sich
zurzeit noch nicht übersehen.

Im Interesse unserer Landwirte und der ganzen
Bevölkerung wird es daher liegen, die Feldbestellung
nicht aufzuschieben, sondern jede geeignete Stunde aus¬
zunutzen und als Zugtiere nach Möglichkeit Ochsen und
Kühe zu verwenden.

Sofern es möglich sein sollte, in einzelnen Ge¬
meinden für die Herbstbestellung Motorpflüge zu ver¬
wenden, würde die Landwirtschaftskammerin der Lage
sein, die Vermittelung eines Moiorpfluges zu über¬
nehmen. Etwaige Wünsche sind unverzüglich der Land¬
wirtschaftskammer mitzuteilen.

Der Königliche Landrat
v. Heimburg.

Preistreibereien keine Rücksicht genommen

Berlin, den 31. August 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Bekanntmachung.
i>ie |wird  zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß
l̂iehr\LC Rindviehbestände des Landwirtes Philipp

"ch Schneider in Biebrich a. Rh., Wiesbadener¬

kokales und aus der nähe.
Krvenb-im. 3. September 1914.

— Die König !. Bibliothek zu Berlin  be¬
absichtigt eine möglichst vollständige Sammlung aller
den gegenwärtigen Krieg betreffenden Druckschriften. Es
handelt sich darum, in weitestem Umfang auch der
nicht in den Buchhandel kommenden Drucksachen hab¬
haft zu werden; insbesondere sind Extrablätter, Flug¬
blätter. Karikaturen, Bilderbogen, Lieder. Plakate, An¬
schläge, Bekanntmachungen von Behörden usw er¬
wünscht. Die Nass. Landesbibliothek zu Wiesbaden
(Rheu-straße 53) hat die Sammlung für den Regier¬
ungsbezirk Wiesbaden übernommen, sie beabsichtigt aber
auch ihrerseits für unseren Bereich eine ebensolche
Sammlung zusammen zu bringen. Die Direktion der
Landesbibliothek bittet daher um Uebersendung von
zwei Exemplaren aller derartiger in hiesigen Kreise er¬
schienenen Druckschriften.

'Postalisches.  Noch immer gehen täglich
tausende von Briefsendungen für Angehörige der im
Felde stehenden Truppen mit Angabe des Bestimmungs¬
orts „Metz", „bei Metz" usw. ein. Hierdurch wird der
Postdienstbetrieb, da ein großer Teil der Truppen sich
nicht• mehr in Metz befindet, außerordentlich erschwert,
und es läßt sich nicht vermeiden, daß derart adressierte
Sendungen erst mit bedeutender Vetspütung in die
Hände der Empfänger gelangen. Es wird wiederholt
darauf hingewiesen, daß auf Feldpostsendungen an An¬
gehörige des Feldheeres kein Bestimmungsort ange¬
geben werden darf, sondern neben deni Dienstgrad und
der Dienststellung des Empfängers nur der Truppenteil,
dem er angehört, nach Arnieekorps, Division, Regiment'
Bataillon , Kompagnie, Eskadron, Batterie, Kolonne
genau zu bezeichnen ist. Nur Feldpostsendungen an
truppen in festen Standquartieren (Festungsbesatzungen

usw.), an Kranke und Verwundete in stehenden
Lazaretten sollen in der Aufschrift eine Bestimmungsan¬
gabe enthalten.

— Briefe nach dem Ausland nicht ver-
schließenl  Es wird erneut darauf hingewiesen, daß
Briefe nach dem neutralen Ausland nur insoweit be¬
fördert werden können, als sie unverschlossen sind und
der Inhalt in deutscher Sprache abgefaßr ist. Wie das
Kaiser!. Postamt mitteilt, werden immer noch verschlossene
Briefe nach dem Ausland in großer Zahl eingeliefert,
die von der Beförderung ausgeschlossen werden müssen.
Die Rückgabe dieser Sendungen an den Absender ist,
wenn dieser sich nicht genannt hat, unmöglich. Nach
dem feindlichen Ausland ist der Postverkehr gänzlich
eingestellt.

)( Die hiesige Sanitätskolonne  war am
1. September telegraphisch nach Biebrich a. Rh. gerufen
worden, wo mit dem Paffagierdampfer „Kronprinzessin
Cecilie" ca. 300 meist Leichtverwundetedes 5. und 6.
Armeekorps (Schlesien) ankamen. Nachdem dieselben
gemeinschaftlich durch die Biebricher und Hochheimer
Eolonne ausgeladen und nach dem Rheinbahnhof ge¬
bracht worden waren, wurden sie von Damen des
Frauenvereins bewirtet und dann in einen bereitstehen¬
den Lazarettzug verladen und nach Lazaretten in Höchst
und Frankfurt a. M. weiter transportiert . In Frank¬
furt wurden sie ebenfalls bewirtet und von der Frank¬
furter Eolonne auf Straßenbahnwagen nach dem
Bethanien-Krankenhaus überführt.

- Wie weit schießen die Kanonen?  Die
größte Schußwetze der Feldgeschütze und leichten Schiffs¬
kanonen beträgt etwa 7 Kilometer, die der Belagerungs¬
und Festungsgeschütze, sowie' der mittleren ' Schiffs-
arttllerie annähernd 12 Kilometer, während schwere
Schiffs- und Küstengeschütze 17—24 Kilometer, also
über drei deutsche Meilen reichenI

* Pferdemärkte.  Die Frankfurter Pferdemärkte
werden 1915 am 3. Februar , 3. März, 11., 14. April.
12. Mai . 2. Juni , 7. Juli . 4. August, 1. September,
10.—13. Oktober abaehalten.

' Die Verpfl 'egungsgelder  für die Maiin-
sckaften und Offiziere des Landw.-Jnf .-Reg. 87 für die
Zeit vom 21. August bis 1. September werden morgen
Freitag von 3—6 Uhr nachmittags auf hiesiger Ge¬
meindekasse ausbezahlt.

Theater -Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 3. : „Der Freischütz". Ans. 7 Uhr.
Frettag , 4. : Geschlossen.
Samstag , 5. : Volkspreisel „Die Hermannsschlacht".

Ans. 7 Uhr.

rr *, “lr aöic l Bi b.cnV 2' Sept . Der Magistrat hat
beschlossen, alle Teilnehmer des Feldzuges, welche hier
zur Bestattung gelangen, ohne daß den Angehörigen
Kosten daraus erwachsen, in der ersten Beerdiqunqs-
klasse auf dem Südfriedhof bestatten zu lassen rmd auf
dem Friedhof an hervorragenster Stelle ein Gräberfeld
für die Krieger dieses Feldzuges einzurichten. Im
weiteren haben diejenigen Mitglieder des Vereins selb-
ständiger Gärtner , welche bei den Bestattungen die
Pflanzen-Dekorationen stellen, ihre Bereitwilligkeit er¬
klärt, das unentgeltlich bei der Bestattung jedes
Kriegers zu tun . a 1
^ ~ Darm stad t.  2 . Sept . Hier wird ein Vorfall
scharf kritisiert, nach welchem eine den besten Kreisen
angehörende Dame in das hiesige Militärlazarett einzu-
drtngen versuchte, um den dort befindlichen verwundeten
Franzo en Blumen zu bringen. Der ene:gische Wacht-
p° en ließ sie zwar trotz ihrer Drohungen.' diese Rück¬
sichtslosigkeit seinem Vorgesetzten zu melden, nicht durch,
konn e aber Nlchc verhindern, daß sic einigen hinzukom¬
menden Franzosen die Blumen schenkte und sich bei
ihnen ^ kündigte, ob sie gut ausgenommen und zufrieden
seien. Es wird beabsichtigt, den Namen der Dame
ebenso, wie auch eventuell die ähnlich denkenden Weiber
werden̂ l̂l^ Ulichen. damit sie öffentlich gekennzeichnet

- Frankfurt  a . M., 2. Sept . Ehemalige Be¬
wohner von Lüttich, Löwen, Namur usw., die als
Deutsche ausgewiesen wurden und flüchten mußten,
kehren bereits in großen Mengen dorthin zurück. Die
preußisch-hessischen Staatsbahnen gewähren ihnen auf
Srf ! '°?n-r? U§  m ife" frde Satjrt  zur ehemaligendeutsch-, elgischen Grenze.



DeutTcbe in Sibirien*
1 1 Zu den vielfachen Behauptungen in Deutschland,
daß deutsche Untertanen von der russischen Regierung
Nach Sibirien verschickt worden seien, Hat sich die rus¬
sische Regierung bemüßigt gefühlt, allen Deutschen, die
nicht waffenpflichtig sind, die Heimkehr zu gestatten und
zu erklären, daß keine Deportationen nach Sibirien Vvr-
genommen worden feien.

Eine deutsche Zeitung an der russischen Grenze
bringt nun auf Grund einwandfreier Feststellungen die
Mitteilung , daß schon am 30. Juli tausende von deut¬
schen Männern gefangen genommen wurden und daß
schon in den ersten Augusttagen mit der Verschickung
»ach Sibirien begonnen tvurde. In der russischen In¬
dustriestadt Lodz allein wurden tausende von Deutschen
verschickt, die Familien blieben zunächst unbehelligt. Bon
Bendzin und Thomassow sollte am 22. August wie¬
der ein großer Transport Deutscher nach Sibirien ab¬
gehen, als zum großen Glück die deutschen Truppen
einrückten und ben Abtransport Verhinderten. Tie Be¬
handlung der Deutschen in den russischen Gefängnissen
toar überaus rücksichtslos und die Verpflegung vollkom-
men ungenügend. Aus den Feststellungen ergibt sich aber
auch, daß sich die russische Regierung um das Völker¬
recht den Teufel scherte und schon vor Kriegsausbruch
alle Mittel anwandte , um die in Rußland ansässigen
dienstpflichtigen Deutschen an der Gestellung zil verhin¬
dern.

Hoffentlich gelingt es, unsere verbannten Landsleute
der Freiheit wieder zu geben.

Wunöschcru.
4 veutschlan -.

)( Keine Ruhe.  Man meldet, daß die deutschen
Truppen in fortdauernder Verfolgung dem geschlagenen
linken Flügel der Engländer keinen Augenblick Ruhr
lassen, um eine zweite Schlacht überflüssig zn machen.

)-( Mont me dp.  Stadt und Festung Montmcdy
im Departement Meuse anr Chiers in den Ardennen hat
2800 Einwohner und liegt an der Eisenbahnlinie Me-
zieres— Fontog und Mezieres —Lamvrteau . Montmcdh ist
Sitz der Behörden und hat Lederindustrie. Tie Festung
wurde von den Deutschen schon einmal genommen, sie
kapitulierte am 13. Dezember 1870.

(—) Das Schreckgespenst  der Tripelentente ist
nun über bat Seen und Sümpfen Masnrens verslattert.
Petersburg kann die Bestätigung nur in gewundenen
Phrasen melden ■— die Volle Wahrheit tmrd Deutschland
der Welt kund tun . — Eine an Zahl weit unter¬
legene .Streitmachit hat den Feind! umzingelt , sie hat
ihm den Schauplatz des Kampfes Vorgeschäieben, sie hat
ihn endlich derart aufs Han.pt geschlagen, daß mehr
als die Hälfte der feindlichen Armee vernichtet ist.

0 Gelbe und weiße - Rasse.  Letzten Endes ist
der Kampf Japans nicht allein ein Kampf um die Vor¬
herrschaft in Asien, sondern ein Kampf der gelben gegen
die weiße Rasse. Man hat erst vor wenigen Monaten
noch erklärt , daß die Japaner den Kamps mit der
weißen Rasse bei Zeiten vorbereiten müßten . Ganz
Asien müsse darauf vorbereitet werden, mit Japan znm
gemeinsamen Vorgehen gegen Europa zusammenzustehen.
Englands Krämer - und Rachepolitik wird sich aller
Wahrscheinlichkeit nach an England selbst noch rächen
bis ins dritte und vierte Glied.

0 Drohung.  Nun haben die Belgier bereits ge¬
droht , sie würden im Falle weiterer Bombenwürfe von
Zeppelinluftschiffen das Eigentum sämtlicher in Antwer¬
pen ansässiger Deutschen einziehen und zugunsten des
belgischen Roten Kreuzes verkaufen. Eine kindische
Drohung ! Denn die Käufer dieser Häuser und Waren,
die man in Antwerpen auf 75 Millionen schätzt, würden
ihres Besitzes kaum lange froh sein. Und dann hört
man mit Erstaunen , daß es in Belgien so etwas wie
ein Rotes Kreuz gibt. Seltsam ! Man hätte eigentlich
gedacht, daß das belgische Gesindel, das wie Hotten¬

Ohne Trauschein.
30.

Bei dem Geräusch der zugehenden Tür richtete er
sich jählings auf . Sein Gesicht war von Tränen über¬
strömt , den ersten, welche ihm seit all diesen Tagen
und Nächten vergönnt worden.

„Meister", sagte er mit halb gebrochener Stimme,
„Sie fragten mich vorhin etwas , und ich glaube, auch
Sie machten mir Vorwürfe.

Ich habe Niemand getäuscht — ich war in Paris,
und dort fand ich meine Mutter als Teilhaberin einer
Spielhölle , von jungen Leuten, meinen Kameraden, als
solche gekannt.

Ich sah sie dort ; sie war keines einzigen armen
Wortes mächtig, und ich sagte mich Von jeder Gemein¬
schaft mit ihr los ."

Fügen war wie erstarrt , und ehe er noch eine Silb:
hervorgebracht, fuhr Siegmund fort:

„Sie hat Andere geplündert oder doch plündern Hel¬
sen, um mich auszustatteu , und ich — ich habe von
diesem Raube gelebt."

„Das glaub' ich Dir nicht", brach Fügen los.
Siegmund schob ihm das Briefblatt hin.
„Lesen Sie ! sie versucht nicht einmal sich zu

rechtfertigen — "
Fügen riß das Blatt an sich; ihm wurde kalt, als

er las , was sie von ihrer und des Sohnes Ehre ge¬
schrieben.

„Und wenn — und wenn", keuchte er hervor, „so
hat sie Alles nur um Dich gethan,"

totten deutsche Aerzte und Krankenträger aus dem Hin¬
terhalt niedergeknallt, noch nie ettoas vom Roten Kreuz
gehört haben.

Frankreichs ltriegssüdrung.
Allenthalben zeigte sich die - gesamte f ranzösische

Dorfeinwohnerschaft systematisch Verhetzt. Aktenmäßigcs
Beweismaterial hierüber liegt genügend vor. Wie scho-
nend die Truppen Vovgingen und wie sie angewiesen
waren, die BövWerung zu unterstützen, ergibt sich aus
Verschiedenen Korps -, Divisions - und Regimeiitsbefehlen.
Es war z. B. unfern Truppen befohlen, in ihrer freien
Zeit der französischen Bevölkerung bei Einbringung der
Ernte zu helfen. Im Offizierkorps wurde die traurige
Notwendigkeit, zum eigenen Schutz gegen die orgauisier-
ten Dvrfeinwohuer durch systematisches Niederbronnen
derjenigen Häuser vorzugehen, aus denen nachweislich
Zivilpersonen auf unsere Truppen geschossen hatten , sehr
lebhaft bedauert . Was geschehen konnte, um solche Maß-
nahmen zu verhindern , geschah durch Aufforderung an
die Bürgermeister der Ortschaften, die Einwohner ent¬
sprechend zu belehren. In einem Falle versicherte der
Bürgermeister , daß unsere Truppen keinerlei Belästigun¬
gen ausgesetzt sein würden. Die erste Person , die ans
unsere Truppen schoß, tvar seine eigene Frau . Wir dür¬
fen die Borwürfe der französischen Regierung ruhigen
Herzens hinnehmen, denn unser Beweismaterial wird er¬
drückend zeigen, welche Macht die wahre Zivilisation
vertritt.

Errrspa.
0 England.  Man schiebt die Schuld an der

englischen Niederlage bei Tonrnai dem Ausbleiben der
Versprochenen französischen Hilfe zu und zitiert denAus¬
spruch eines englischen Mitkämpfers , die Deutschen kom¬
men über uns tote eine Sturmwelle , der nichts stand¬
hält . — In allen Engländern lebt etwas von der Stim¬
mung des Polykrates , der gegen fein eigenes Glück miß¬
trauisch tvurde und vergeblich versuchte, seinen Ring
ins Meer zu lverfen.

(-) Die Hilfe.  Meldungen zufolge wird die An¬
zahl der für Europa bestimmten indischen Hilfstruppen
50 000 Mann betragen . Kanada hat sein Kontingent auf
100 000Männ erhöht. In England selbst begann die
Anwerbung für das zweite Hunderttausend Kitcheners. Die
Altersgrenze tvurde auf 35 Jahre erhöht.

( ?) Schlecht.  Man erfährt , daß das Ergebnis
der englischen Anwerbung für die Armee „schlecht", an
manchen Plätzen „furchtbar " gewesen ist.

( !) Belgien.  Zwischen Belgien und Luxemburg
tourde die außer Kraft gesetzte Zollpslicht wieder ausge¬
nommen.

( :) Frankreich.  Der Kriegsminister beschloß, die
Jahresklasse 1914, die Reserve des aktiven Heeres, sowie
die älteren Klassen der Territorialarmee ciuzuberusen,
welche vorläufig zurückgestellt waren.

) :( Spanien.  Protest haben die spanische und
italienische Regierung gegen die Verletzung des inter¬

nationalen Abkommens durch die Franzosen bei der Fest¬
nahme und Entfernung des deutsche» Gesandten in Tan¬
ger in Paris Einspruch einlegen lassen.

Amerika.
() Ber . Staaten.  Wie gemeldet wird, haben dis

Standard Oil Co., der Stahltrust und der Bananentrust
der amerikanischen Regierung mitgeteilt , daß sie ihre
Schiffe unter der amerikanischen Flagge registrieren
werden.

Merkwürdig.
Es scheinen sich in diesem Feldzüge Tinge ereignet

zu haben, die den Engländern ein erstauntes Kopsschüt¬
teln entlocken, weil sie so ganz anders gekommen sind,
als inan jenseits des Kanals anzunehmen beliebte. Tie
Daily Mail vom 25. d. M. bespricht in ihrer Einleitung
die allgemeine Kriegslage und kommt dabei auch zum
Falle von Namur , wobei sie sich folgendes leistet: „Ter
Verlust Namurs ist „merkwürdig" und sehr schwer zu
erklären . Es war ein Platz von großer Stärke und
von einer pehr zahlreichen belgischen Garnion besetzt.
Wie Lüttich, war auch Namnr von einem Gürtel vor¬
geschobener Forts umgeben. Tie Deutschen mußten es
wohl erstürmt und sich einen Weg zwischen zwei Forts
gebahnt haben. Tie Besatzung aber scheint, durch bi-
lange Kette von Unglücksfällen, die über Belgien herein-
brachen, erschüttert , nachgegeben zu haben." — Do
ähnlich kann es wohl gewesen sein. Aber was daran
merkwürdig ist, will uns nicht recht einleuchten. Wir
finden es nur selbstverständlich, daß cs so kam.

Ans aiXex  Welt.
— Essen. Der seinerzeit im Krupp-Brandtprozeß

viel genannte Direktor Eccius schied aus dem Direkto¬
rium der Firma Krupp aus.

Hamburg. Auch in Hamburg sind die Kri'gs-
trauunge » ziemlich bedeutend getvefen. In der ersten
Hälfte ' des Monats August tourde» rund 2100 Ehe¬
schließungen beurkundet, von denen 1700 ohne vorheriges
Aufgebot geschlossen wurden.

Belgiens kurzes Geäacktnis.
Unsere braven Truppen haben in der belgischen Be¬

völkerung einen Feind gefunden, der an Grausamkeit,
Hinterlist und Tücke den rohesten Balkanvölkern nicht
nachsteht, und die Behandlung , die unmittelbar noch
Ausbruch des Krieges die dort ansässigen wie die zufällig
anwesenden Deutschen erfuhren, wird allzeit ein Schand¬
mal für die belgischen Niederlande bleiben. Alle diese
Greuel entsprangen nur zum Teil einer Sympathie für
Frankreich ; die Haupttriebfeder war die Furcht vor der
Annexion durch Deutschland. Hat denn Belgien ganz
vergessen, wer ihm 1870 seine Unabhängigkeit rettete?
Nachdem Napoleon 3. bereits vor 1866 Preußen einen
Bündnisvorschlag wider Oesterreich gemacht hatte (gegen
Abtretung gewisser Teile des linken Rheinufers ), der

„Wie muß sie nrich doch Verachtet haben, daß ihr
das Geld wichtiger für mich erschien als die Ehre '— "

„Du weiht nicht, was Du sprichst", rief Fügen ; „jetzt
nmß Alles heraus , wenn sie es mir auch tausendmal
Verboten" hat . Begreif' es, wer kann, daß sie sich er¬
niedrigen durfte, aber es ist geschehen, um Dich zu
erheben.

Du bist der rechtmäßige Enkel des jüngst verstor¬
benen -Grasen Riedegg auf Riedegg, und dieser Graf
Riedegg hat die rechtskräftigen Beweise für die geheim
geschlossene Ehe Deiner Eltern böswillig unterschlagen.

Jetzt erst, nach seinem Tode, kann Dein Recht mit
Hoffnung auf Erfolg erstritten werden. Deine Mutter
ist bereits in Wien.

Ich kam hierher, nur abzuholen uud ihr nachzusen¬
den, was sie an hinterlasfenen Papieren Deines Vaters
verwahrt hielt.

Leider ist nur Welliges darunter von Bedeutung.
Deshalb bedarf es großer Mittel , beit Anspruch durch¬
zusetzen, dem sich die Seeon's schtoerlich ohne Weiteres
fügen werden.

Nun weißt Du, toas Deine Mutter tat . In den
Staub hat sie sich geworfen, damit Du über sic hinweg
den Platz erringst, der Dir zusteht."

Siegmund blieb sprachlos, während die einander
überstürzenden Worte auf ihn eindrangen . Nim flammte
er auf:

„Und das Alles Habt Ihr mir bis heute vorent¬
halten ? Zu wissen, wer ich bin, das war mein Recht,
und ich hätte es wie ein Mann Vertreten, statt aus

säMähliche Art Jähre lang darauf zu denken, wie
aus einem Hinterhalte hevvorbrechen ließe.

Mein Recht war , Vor diesen alten Mann , der meint
Eltern so Schweres angetan , selbst hinzutreten und iOn
Auge in Auge abzuringen , was mein ist. ^ .,

Und jetzt, jetzt, wo er tot ist, keine Gerechtigl-' '
keine Vergeltung ihn mehr erreichen kann, sollen u)
meinetwillen , sollen mit Hilfe des Raubes die weht-
sen Frauen beraubt werden. O der Schmach!"

Fügen stand betreten . Znm ersten Male kam w
das Bewußtsein, daß mit dem langen Verhehlen
Siegmund 's Menschenrechte gesündigt worden seî ,

„Der alte Graf Riedegg hatte nur einen Svh> '
Ta berührte ihn des jungen Mannes eiskalte Hw

sagte er mit zuckender Lippe. „Gräfin Ottilie ^ cf. ,
ist also die Tochter meines Vaters . Ist dies ö
auch ihr bekannt ?" Neue Angst lag in den Aug
die an Fügen's Lippen hingen.

„Ich glaube nicht", sagte dieser.
Siegmund schwieg brütend . Die klaren blaue» * ^

gen Ottilicn ' s, seiner Schwester, blickten frei in '
Gedanken hinein.

Margarita ! Es ging wie Nebel über ihn
er richtete rasch den Kopf empor und sagte nach >
Atemzuge: t

„Wenn Sie meiner Mutter schreiben, so erklare^^
ihr in meinem Namen , daß ich persönlich_lttC
willigen werde, das Erbteil der Tochter meines
zu verkürzen." _ mitte*

„Und sonst hast Du mir nichts an Deine
aufzutragen ?" fragte Fügen mit cindringeudew



tottit Berliner Kabinett zurückgewiefen wurde, trat er
olrrch Benedetti während des Luxemburger Streites an
"ie Vormacht des Norddeutschen Bundes heran . Er
schlug ein Offensiv- und Defcnsivbündnis vor : Preußen
solle die Union mit Süddentschland eingehen, dafür aber
Holland zur Abtretung Luxemburgs vermögen und —
Frankreich in der Annexion Belgiens unterstützten. Der
Norddeutsche Bund war es, der sich auf diese „Kompen¬
sation" nicht einließ, Belgien damit seine Unabhängigkeit
sicherte — und Frankreich damit die eigentliche Ver¬
anlassung zur Kriegserklärung von 1870 gab. Hieran
scheint man sieh in Belgien nicht mehr zu erinnern.

Kleine KHr-onik.
j! )!( Uohlenrnarkt. lieber die weitere Entwicklung un¬

seres heimischen Kohlenmarktes gehen die Ansichten aus¬
einander. Tie Gruben arbeiten mit verringerter För-
lerungstätigkeit , aber auch die Ansprüche an ihre Lei-
stüngsfähigkeit haben sich verringert , da das Kohlenans-
snhvverbot existiert. Man wird natürlich in erster Linie
den heimischen Bedarf für Kriegszwecke, für Eisenbahnen
usw. befriedigen, aber es wird auch lebhaft dafür ein¬
getreten, daß der Export nach neutralen Ländern, wie
die Schweiz und Italien , wieder ausgenommen werden
lnöge. Für eine Preiserhöhung für Kohle liegt einst¬
weilen kein genügender Anlaß vor, obgleich zugegeben
werden muß, daß infolge der eingeschränklen Förderung
die Selbstkosten sich relativ erhöhen. <„

)?( Mangel an deutschen Chemikalien in Amerika.
Durch die Einstellung der Zufuhr von Chemikallen und
chemischen Farben aus Deutschland werden verschiisdene
Industrien in den Bereinigten Staaten schwer geschädigt.
Die Hutfabriken teilen mit , daß sie ihren Betrieb in
kurzer Zeit einstellen müssen, wenn nicht Abhilfe ge¬
schaffen wird . Das ist um so bemerkenswerter, als ge¬
rade-Amerikas chemische Industrie in den letzten Jahren
stark Vorwärts geschritten ist. Tie Amerikaner dürfen
sich übrigens darauf verlassen, daß ihre deutschen Lie¬
feranten bald wieder Wege zur Aufrechterhaltung und
Erweiterung der bestehenden Geschäftsverbindungen finden
werden. -

! Schiitte-Lanz. Zum Eingreifen des Schiitte-Lanz-
E»ftschiffes bei den Kämpfen der Oesterreicher gegen die
aussen schreibt man : „Schütte -Lanz steht in einer deut¬
schen Stadt bei einem Lnftschiffer-Bmtaillon. Es han-
Iit sich um ein deutsches und nicht um ein österreichi¬
sches Luftschiff.

:: Rechtzeitig. Der frühere japanische Generalkon¬
sul in Hamburg Tr . Oskuda war noch bis zum 1.
Oktober 1921 Miete schuldig. Es gelang, gegen Dr.
Oskuda einen Arrest zu bewirken. Ter Schuldner wollte
Von Berlin mit dem dortigen japanischen Geschäftsträger
Zusammen iiatz Ausland reisen. Mit Hilfe des tele-
waphiseh um Schutz angerufenen Auswärtigen Amtes in

: Berlin ist cs aber gelungen, die Gesamtforderung mit
*46500 Mark mit Beschlag zu belegen,
f, : Degeneriert. Ein hervorragender Amerikaner
j5ßi_: Ich kann mir nicht denken, daß die englische
'"kgiernng ihr Volk lange hinter sich haben toird. Ich
M»be weit eher, daß dieses Volk den verantwortlichen
Staatsmännern über ein kurzes den Prozeß machen und
^uß England den Krieg am ehesten einstellen wird.
." u,i nächst Amerika hat England das eminenteste Jn-
^uesse an der Erhaltung Deutschlands. Das degenerierte
Frankreich ist wert für den Untergang . An Frankreich
,* *rliert Amerika ebensoviel und ebensowenig wie an Ruß-
,"ud, das für uns den Inbegriff alles Schensäligen

. ? Gedeckt. Auf den vom Kriogsministerium erlas-
>»Ni Aufruf zur Ausbildung als Flugzeugführer sowie
, ch' Einstellung als Hilfsmonteure sind Meldungen Frei

‘l%r in so großer Zahl eingegangen, daß der er-
erliche Bedarf ans längere Zeit hinaus iit vollem

„7*1* gedeckt ist. Weitere Meldungen müssen daher zn-
unberücksichtigt bleiben.

- (=) Kriegergräber. Hierzu schreibt ein Veteran tote
Ißt : „Die Mitteilung bezüglich Beisetzung unserer im

Kriege '1870 bis 1871 Gefallenen ohne Stiefel ist ' nicht
ganz zutreffend und zwar bezüglich Wegnehmen deren
Stiefel . Ich habe am Tage nach der Schlacht bei
Wörth also am 7. August 1870, unterhalb Elsaßhausen
mit 60 Mann die Gefallenen, Freund und Feind, be¬
erdigt, aber keinem wurden die Stiefel ausgezogen,
lediglich die Ausrüstungsstücke wurden abgenoinmens es
mag in Einzelfällen , wo ein Bedürfnis für Schuhzeug
vorlag , geschehen sein, im allgemeinen ist das Aus¬
ziehen der Stiesel unserer Gefallenen nicht üblich."

— llOjährig . Wie aus London mitgeteilt ioird,
starb die in: Norden ° der Themsestadt bekannte Mrs.
Clark , die ein Alter Von 110 Jahren erreicht hat . Bis
Vor kurzem hat die alte Dame noch täglich einen Spazier¬
gang unternommen . An ihrem 107. Geburtstage wurde
Mrs . Clark zu ihrer ersten Autofahrt überredet, die ihr
auch viel Freude bereitete. Ihr langes Leben ist! im
allgemeinen ereignislos gewesen.

? Rrautsteuer. Ter Deputierte Stanley Bewale aus
Cincinnnati hat im Repräsentantenhaus eine Bill ein-
gcbracht, der zufolge alle Amerikanerinnen , die einen
europäischen Aristokraten heiraten , einen Aufschlag von
25 Prozent Einkommensteuer zahlen sollen.

::: Phrasen. Es toird gesagt, daß die Belgier in
diesem Krieg bis jetzt mehr als ihre Pflicht getan haben.
„Tic Leiber der Lütticher waren unsere erste Brustwehr,
und das ganze belgische Volk war bereit , sein Blut,
sein Gebiet und seine Hauptstadt zu opfern. So sollen
Lüttich und Antwerpen in der Geschichte gerühmt Iver-
den neben den Helden von Thermüpplä und Marathon ."
■— Daß die armen verführten Belgier sich mit solchen
theatralischen Phrasen abspeisen lassen müssen!

:: Raltgestellt. Kronprinz Tanilo Von Montenegro
>st bei den Untertanen seines Vaters nicht besonders be¬
liebt , weil man ihn für einen unsicheren .Kantonisten
hält : denn er h!at bekanntlich eine deutsche Fürsten-
tochter zur Frau . Man hatte früher schon einmal ver¬
sucht, ihn zu bewegen, zugunsten seines jüngeren Bru¬
ders , des Prinzen Mirko, auf die Thronfolge zu ver¬
zichten. Stuf dem Umwege über Italien erfährt man
jetzt, daß der Kronprinz an dem Kriege seiner Lands¬
leute nicht teilnimmt . Er ist bciin Ansbruch des Krie¬
ges ganz plötzlich, aber noch rechtzeitig krank gewor¬
den und, um sich kurieren zu lassen, nach dem neutralen
Italien abgereift, >oo er sich in dem Badeorte Monte-
catini aufhält . .

Vorräte an Morpkium.
Von der chemischen Großindustrie Ivird wegen der

Maßnahmen des Ministers des Innern gegen den drohen¬
den Mangel an Morphium und anderen unentbehrlichen
Arzneimitteln Einspruch erhoben, und gegenüber den von
anderer Seite gemachte» Erfahrungen erklärt , daß ein
solcher Mangel nicht bestehe, vielmehr sei der Bedarf
für absehbare Zeit reichlich gedeckt, jedenfalls aber eine
Zuhilfenahme ausländischer Bezugsquellen nicht elffor¬
derlich.

Tie Nachricht ist natürlich höchst erfreulich, es bleibt
aber b'te Tatsache bestehen, daß nach den bei hiesigen
Großfirmen sowie iit Abnehmerkreisen gemachten Fest¬
stellungen nach dein Eintritt der Mobilmachung und
bis in die letzten Tage hin ein solcher Mangel bestand,
daß die Lieferung größerer Posten von Morphium llsw.
abgolehnt wurde und kleinere Mengen desselben nur
zu wesentlich erhöhten Preisen zu erhalten waren . Wenn
jetzt auf die in den Fabriken und Großhandlungen la¬
gernden bedeutenden Vorräte chingewiesen wird, jo be¬
weist das nur , daß diese Vorräte dem Handel entzogen.
Waren, und daß sie erst jetzt in den Verkehr gelangen,
Wohl nicht zuletzt infolge Vorgehens des Ministers des
Innern . Ter Zweck seines Vorgehens ist damit erreicht,
und cs liegt für die Inanspruchnahme ausländischer
Bezugsquellen!zunächst kein Anlaß mehr vor.

Das gleichzeitige Borg chm des Ministers des Innern
gegen die seit der Mobilmachung auf dem Verband-
stvffmarkt eingetreteue Verteuerung aller Vcrbandmittel
hat durch das Entgegenkommen der beteiligten Fabriken

zu einem vorläufigen Ergebnis geführt, der bis dahin
vorgesehene Preisaufschlag ist von 80 auf 20<yo herabgesetzt.

$etid ?f&faa£.
— Schadenersatz. Eine -Schadenersatzklagevon 1

Million Dollars hat die Guaranth Trust Company ge¬
gen den Norddeutschen Lloyd angestrengt, weil die deut¬
sche Schiffahrtsgesellschaft es unterlassen habe, die mit
der Kronprinzessin Cecilie verschiffte Goldladung am Be¬
stimmungsort abzulicfern . Tie Kronprinzessin Cäeilie,
die auf der Rückfahrt von Mclvyork nach Bremen be¬
griffen war , ist, als sie die Nachricht vom Kriegsausbruch
erhielt , nach einem amerikanischen Hafen znrückgekehrt.
Sie hatte ffür fmnzösische uird englische Banken 10,6
Millionen Dollars in Gold und 3,4 Millionen Dollars
in Silber an Bord'.

Werrnifchtes.
1 -!- Rriegshunior Mach der Dresche, die die Eng¬

länder bei St . Quentin gekriegt haben, ist Wohl zu
befürchten, daß sie eine neue Armee auf das Festland
hinüberschicken . . ." — „Im Gegenteil. Man be¬
fürchtet, daß die britische Regierung ein Ausfuhrverbot
für englische Sonaten erlassen ivird."

— Damals. Im August des Jahres 1870 wurd'
auf der Elbe in der Mähe von Stade ein Boot beobacb
tet , dessen Insassen , anscheinend Helgoländer Fischer, eif¬
rig dem Fischfang vbzuliegen schienen. Irgend etwas in
dein Benehmen dieser „Fischer" fiel aber aus ; man be¬
obachtete sie genauer durch Ferngläser und fand bald
heraus , daß ihre Tätigkeit weniger dem Fisclffmig als
der Tiefenmessung galt . Nun wurde ein kleiner Dam¬
pfer mobil gemacht und einige Boote, die die „Fischer"
sestnehmen sollten. Diese aber rochen Lunte und setzten
alle Segel ; fast Wären sie noch aus der Elbmündung
herausgekommen, wenn nicht der Dampfer, ein elendes,
kleines Lokalfahrzeug, ihnen zuletzt doch noch den Weg
abgeschnitteir hätte . Sie ivurden gefaßt und nach Stade
cingebracht ; der eine war ein französischer Schisser, der
andere ein Fischer von Helgoland. Man wird sich erin¬
nern , daß die Helgoländer damals Engländer ivaren.
In den Stader Kasematten hatten beide bis zuin Ende
des Feldzuges reichlich Gelegenheit, über den Verlauf
ihres Abenteuers nachzudenken.

— Patrouillenritte. Ein Offizier berichtet: Pferde
und Mannschaften leiden wohl ab und zu durch die
stärken Märsche bei großer Hitze oder auch durch eine
aus sicherem Versteck entsandte Kugel — zum Gefecht
kommt man aber nicht, weil die Franzosen, gleichviel
wie stark sie auftratcn , beim ersten deutschen „Hurra ",
beim Anblick der ersten deutschen Lanze in wilder Flucht
davonjaqen. Unlängst hatte der Offlzicr eine Patrouille
ausgesandt . In einem dichten Wald erhielt sie starkes
Feuer von versteckten Feinden . Ter führende Offizier sank
verwundet vom Pferde, die übrigen zogen sich aus dem
Forste unter ständigem Kugelregen zurück. Ta erhält
das Pferd des zloeiten Offiziers einen Treffer , über¬
schlägt sich und begräbt den Reiter unter sich. Jetzt
zeigen sich mehrere Franzosen, die tapfer den Gestürzten
bekälnpsen wollen. Aus seiner unfreiwilligen Lage uirtcr
dem Pferde erschießt er zwei Angreifer mit dein Re¬
volver. Tas schwer getroffene Pferd erhebt sich bei
den Schüssen noch einmal und gibt so seinen Reiter
frei, der sich seinerseits erhebt, worauf die übrigen An¬
greifer ohne weiteres davonlairfen. — Einem Soldaten
der Patrouille ist, ebenfalls ans dem Felde, das ,Pferd
erschossen, worauf fünf Infanteristen den Angriff auf
ihn wageir. Alle fünf fallen teils den Geschossen, teils
dem Kolben seines Karabiners zuin Opfer. Zufällig sticht
in der Nähe des Kampfplatzes eine Frau mit einem Korb
voll Pflaumen . Ruhig ißt der Gardist den Korb leer,
um dann sorglos zu fferncm Regiment zurückzutoandern.
Der Komiirandeur hat ihn zum Gefreiten ernannt und
zur Auszeichnung vorgeschlagen. Auch die beiden Offi¬
ziere sind wieder bei ihrem Regiment.

„Wie die Sachen stehen, bin ich entschlossen, die
»Spiere selbst an Ort und Stelle zu bringen ; ich reise
j, -1 heute Nacht. Gieb-st Du mir Antwort mit auf
-den Brief oder — begleitest Du mich vielleicht selbst?"

Ein namenlos gequälter Ausdruck prägte sich tu
. 'kgmund's Züge : mit einem Male legte er beide Hände

i Fügen's Schultern:
jj "Können Sie sich eine Vorstellung davon machen,

vor mir erröten zu sehen? Ich kann es, kann
* nicht!

iit f®*1. haben einander zu sehr geliebt; sie war mir
k .ffEch— käme sie mir unversehens über de» Weg,

I ln 4ißitc mein Gesicht verbergen und flüchten bis an'sI der Welt, ehe ich erlebte, daß meine Mutter die
ürn vor ihrem Sohne Niederschlagen müßte.

weiß das selbst; deshalb gehen Sie , wenn Sie
Uit !?1' "üb sagen Sie nichts, als was ich Ihnen v »f-

Wê ^ Êgend wandte sich Fügen ab, schnürte die Pa-
!cin°! zusammen, schloß den Schreibtisch und ergriff

etl  Hut.
fotyr sagte er knapp; „ich gehe nach Lahnegg;

« !̂ ute noch weiter, so ist keine Zeit zu verlieren.
*Ue  Begleitung ! Wir haben mehr als genug

W • Nun sthe Jeder zu, wie er mit dem fertig
'̂ was er Neues erfahren !"

^nst so freundliches Gesicht trug einen Ans-
styf Vun  Grimm und Kummer zugleich, der Siegmund

kan» nicht anders ", sagte er dumpf.

Fügen nickte nur und Verließ dann Zimmer und
Haus.

Tas war eine harte Reise für den treuen Mann.
Die Stimmung , in welcher er sie zirrücklegte, glich der
eines Menschen, welcher von fernher an ein schweres
Krankenlager gerufen worden und nicht weiß, ob er
sein Geliebtes noch lebend trifft oder tot . Wie würde
er Genoveva treffen?

Die Frau , an der er so lange, so heiß gehangen,
als an der einzigen Liebesleidenschaft seines Lebens,
die ihm, trotz äußerlicher Empfindung , bis zum heutigen
Tage hoch und einzig gestanden, Keinem vergleichbar.
War es möglich, daß dieses Bild auch ihm in Nacht
erlöschen könnte, wie dem Unglücklichen, von dem er
kam?

An Siegmund dachte er mit gemischter Empfin¬
dung ; etwas in ihm gab dem jungen Manne Recht,
und doch grollte er ihm wegen so starren Wwendens
von der Mutter.

Fehler, große Fehler waren begangen worden, aber
ach, wäre es nur dies ! Je mehr er Allem gmchgrübelte,
desto unbarmherziger gestaltete sich ihm, Iväs er eben
noch als unmöglich verworfen, zur Gewißheit.

Er war am Ziele. Eine Stunde nachher stand er
unerwartet Vor Genoveva, die durch sein persönliches Ein¬
treffen kaum überrascht schien. Um so betroffener, ja
wahrhaft entsetzt ward Fügen bei ihrem Anblicke.

Nur anderthalb Jahre Waren vergangen, seit er sie
zuletzt erblickt. Welche Verwüstungen hatte diese Zeit
angerichtet.

Noch war sie schön, vielleicht schöner, als sie je
gewesen; denn die Marmvrfarbe und Regungslosigkeit
ihres Gesichts stimmte mit dem klassischen Schnitte des¬
selben überein. Nur loar es nicht die Schönheit eines
atmenden, lebenden Weibes.

Ein bläulicher Ton umgab die eingesunkenen, fast
unirdisch lodernden Augen. Das außerordentliche Eben¬
maß ihrer Gestalt ließ deren Hagerkeit nicht hervor-
rretcn , als der Freund aber die Hand erfaßte , welche
sich ihm entgegenstreckte, überlief es ihn ; die schlanken
Finger waren bis zum Aeußersten abgezehrt.

Erbarmen mit ihr drängte alle widerstreitenden Ge¬
fühle zurück; dennoch hatte sie in dem Auge, das sie
genau kannte, gleich im ersten Moment einen Blick ge¬
sehen, der ihr genug Verriet. Fast ausdruckslos und nicht
im Tone einer Frage sagte sie nun:

„Sie haben Siegmund gesprochen."
„Za ".
Er suchte ein Wort , es der knappen Silbe bet-

zusügen, fand aber keines. Die bewegte leise den Kopf
und sagte dann mit durchdringendem Blicke auf ihn:

„Und kommen doch zu mir ?"
Fügen hielt es nicht mehr aus.
„Teure , arme Freundin !" rief er außer sich. „Fa,

ich komme, nur Jhret - und Siegmund 's willen ; auch um
meinetloillen mußte ich Sie sehen.

Erklären Sie mir alles ! Es muß doch anders sein,
als Siegmund es — nun ich bei Ihnen bin, weiß ich
gewiß, es muß anders sein."

(Fortsetzung folgt .) , . . < ,



beizte nachricfiten. j
Der Krieg

Ein neuer großer Sieg über die Franzosen.
Großes Hauptquartier.  2 . Sept . Die mitt¬

lere Heeresgruppe der Franzosen , etwa zehn Armeekorps
wurde gestern zwischen Reims und Verdun von unseren
Truppen zurückgeworfen. Die Verfolgung wird heute
fortgesetzt. Ein französischer Vorstoß aus Verdun ist
abgewiesen . Seine Majestät der Kaiser befand sich wäh¬
rend des Gefechts bei der Armee des Kronprinzen und
v-rblieb die Nacht über inmitten der Truppen.

Die Schlacht in Polen und Galizien.
Wien, 2. Sept . Die einwöchige erbitterte Schlacht

im Raum Zamose -Tysz-' wcke führte gestern zum voll¬
ständigen Sieg der Armee Auffenberg . Scharen aon
Gefangenen und bisher 160 Geschütze wurden erb tet
Die Russen befinden sich im Rückzug über den Bug.
Auch bei der Armee Dankl , die nun Lublin bedroht,
sind ununterbrochen Erfolge zu verzeichnen. — In Ost¬
galizien ist Lemberg noch in mnserem Besitz. Gleichwohl
ist dort die Lage gegenüber dem starken und überlegenen
russischen Vorstoß ' sehr schwierig.

Berlin, 2. Sept . Nach einer römischen Meldung
des „Tagblatts " stellt der „Eorriere d'Jtalia " fest, daß
Paris von dem übrigen Frankreich vollständig isoliert
sei. Seit gestern sei auch der Telegraph Paris -Mailand
unterbrochen . Alles Leben in Frankreich stocke, überall
herrsche grenzenloser Schrecken. Verzweiflung , Not und
allgemeine Arbeitslosigkeit . Nur die Hoffnung auf die
Ankunft der englischen Verstärkung halte den französi¬
schen Mut einigermaßen aufrecht.

' Amsterdam, 2. Sept . „Telegraf " meldet aus
London : Die Deutschen haben vermutlich die Ver¬
bindung Paris -London unterbrochen . Seit vorgestern
abend 7 Uhr ist kein Telegramm mehr in London aus
Paris angekomnten.

* Rumäniens sicherer Hort.  Der rumänische
Finanzminister Costinescu sagte zu ungarischen Jour¬
nalisten : „Wir sind mit Leib und Seele auf der
Seite des Dreibundes gegen die slawische Expansion.
Der Dreibund ist unser sicherer Hort . Es ist ganz aus¬
geschlossen, daß Rumänien gegen Oesterreich geht.
Rumäniens Interessen gebieten eine Annäherung an
den Dreibund.

Kopenhagen, 2. Sept . Wie dem „Berl . Lok.-
Anz." aus Kopenhagen gemeldet wird , hat der Tele¬
graph aus Petersburg gemeldet, daß der Rückzug der
englischen und französischen Truppen in den russischen
Regierungskreisen große Sorge hervorgerufen habe . Die
Mißstimmung des Volkes gegen die Verbündeten wächst
beständig.

Antwerpen,  2 . Sept . Die Königin hat Ant¬
werpen gestern vormittag verlassen, um ihre Kinder nach
London zu begleiten.

London,  2 . Sept . Wolffs Büro verbreitet nicht¬
amtlich , daß die Blätter melden , Churchill habe mitge¬
teilt , daß englische Seesoldaten Ostende und die umlie¬
genden Ortschaften besetzten.

— Frankfurt,  2 . Sept . Der Patrouillenführer
der Wache des Südbahnhofs , Feldwebelleutnant Neese
vom 2. Landwehrbataillon des 81. Infanterie -Regiments
wollte am Dienstag abend 11.35 Uhr die Wache auf
dem Lokalbahnhof revidieren . Bei dem Sprung auf
das Trittbrett fehlte er und kam so unglücklich unter
die Räder , daß er sofort tot blieb.

Friedrich Exner
Wiesbaden, Deugalfe 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden— Unterhosen
Socken Strümpfe

ßosenträger— Leibbinden
Pulswärmer.

An Liebesgaben
zum Besten der Kriegsfürsorgc gingen weiter ein: Von K. 2 M.,
N. N. durch die Post 10 M., L. B. 1 Bettuch, 4 Hemden, 2 Hand¬
tücher, 2 Paar Strümpfe und 3 M.

Gottes Segen über Gaben und Geber!

Grösste Schonung
den Wäsche

beim Gebrauch von

Dr.Thompson ’s
Seifenpulver
Garantiert frei
von schädlichen
Bestand»eiten

*Wood-Paket 15 Pf.

Heinrich Kiels
Wiesbaden , Marktstr . 34

Spezialhaus für iS
fertig und nach Maß.

Enorme Auswahl . -
Billige Preise. c

j

M.
€rbenbeim.

Heute abend 9 Uhr:Zusammenkunft
im „Engel ", wegen einer wichtigen wichtigen Besprechung.

Der Vorstand.

Mitglied des Verbandes der
Geflügelzuchtvereine vom Regier¬

ungsbezirk Wiesbaden.

Rauch- und Kautabak
Rauch-Utensilien

Papier-, Scbreibwaren und
Schulartikel

empfiehlt

Cigarrenhans a.  Beysiegei
Franksurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Kriegs -Fürsorge.
Hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß von nun

an die Ausgabe von Gutscheinen allwöchentlich und
zwar Freitags nachm, von 12—2 Uhr bei den be¬
treffenden Bezirksdamen erfolgt . Die Einlösung (Aus¬
zahlung ) der Gutscheine geschieht jeden Sonntag von
2—4 Uhr nachm, durch den Rechner H. Breitenbach in
dessen Behausung . Bemerkt wird , daß die im 8. Bezirk
(Ringstraße , Frankfurterstraße rechte Häuserreihe)
wohnenden Unterstützungsberechtigten vorerst im Pfarr-
hause ihre Gutscheine in Empfang zu nehmen haben.

Der Arbeitsausschuß:
Pfarrer Hümmerich,  Vorsitzender.

6e$cbäfts-€mpfeblung.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohneril

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien,
wie Gra « - « nb Kchwarrkalk , Zement der Firma
Dyckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon¬
röhren , engl . Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

^ Trottoirplatten , vorzüglich ge-
if| t eignet f. Pferdeställe rc.,
§| : Karbolineum , Steinkohlen-
" v teer ec. in empfehlende Er¬

innerung.
Sandstein -Enger. Trcppeu-

MFxl stufen rc. Auswechselbare
| ^ Kettenhalter für Kühe und

d.r.g m.1280671 Pferde . Bittum, zum Her¬
stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬

wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen
Größen.

Billigste Preise.
Ijrd>. Cbr. Hoch1, €rbenbeim.

«MM

Die Meinkinderschule
wird Montag , den 7. September , vormittags* 1/ i9 Uhr
wieder eröffnet.

Für Kinder , deren Vater zur Fahne eingerufen ist,
wird kein Schulgeld erhoben.

H ummerich,  Pfarrer.

candw.£eit$uin-Uerein
Die Mitglieder werden gebeten, ihre Bestellungen

in Strube 's 'Saatweizen (1 Äbsaat ) und Saatroggen
im Laufe dieser Woche zu machen, spätere Bestellungen
können nicht mehr berücksichtigt werden.

Ebenfalls ist Treber uni Kleie für nächsten Monat
in dieser Frist zu bestellen. Auch werden in nächster
Zeit Brikelts ausgeladen . Reflektanten wollen sich
melden.

Der Vorstand.

wegen vorgerückter Saison
verkaufe

Strohhüte
mit IO°|0 Rabatt.

Tranj ZCener,

Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß der Monats¬
beitrag weiter erhoben wird und derselbe zur Unter¬
stützung der Angehörigen der ins Feld gezogenen Mit¬
glieder verwendet wrden.

Der Vorstand.

Cigarren, Cigaretten
Caurens Ce Rhedipe
Manoli
Passant
Nestor(Üanadis
Salem flleikum, Kleydorff.

01. Stäger.
Sackgasse nächst der Franksurterstraße.

20—30 Litermild»
täglich gesucht. Näh . im
Verlags_ _Oerloren
2 grünkarierte Sommer-
Pferdedecken gez. H. St.
Näh . im Verlag.

Spinat
u. Bestebirnen

zum Eiumachen abzugeben
Taunusstr . 13.

Kaufe

von der Maschine weg so¬
fort gegen Kasse.

Derricke,
Trainer.

2 schöne
Olobnnngen

zu verinieten.
Franksurterstr . 9.

SchönesZimmerwobnung
im 1. Stock sofort zu ver¬
mieten.

Bierstadterstr . 9.

Weizen , Korn,
Hafer

direkt von der Maschine zu
höchsten Tagespreisen per
Kasse kauft

Reinemer 1.

Im Wege der Zwangs¬
vollstreckung sollen zu
Erbenheim am 4. Sept.
1914, nachmittags 4 Uhr,
folgende Gegenständ ^ als

i Klavier , 2 versch-
Schränke , 1 Vertikow,
1 Schreibtisch, 3 Sofas,
6 Sessel, 1 Spiegel , t
Regulator

öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung versteigert wer¬
den . Zusammenkunft der
Kaufliebhaber nachmittags
4 Uhr am Rathaus.
Wiesbaden . 2. Sept . 1914-

Habermas»»,
Gerichtsvollzieher,

Walluferstr . 12.

Prof . W . Liebenow'

von Mitteleuropa Maßst^
1 : 2000000 , sowie Feldpost¬
briefe (Versandfertige Cast
ton ) für Liebesgaben Cst
garren , Cigaretten ic.
unsere Soldaten im Felde-

Stäger
Papier - u . Schreibwaren.

Trüb-Birnen
zu haben

Obergasse 4.

Niederlage bei:
Red. Fr. Reinemer

Obergasse.
Spezialität:

Große Auswahl in
ISB- II.

PA. DesserJ-Bisquit,

veranlasst prächtiges 6edeihen<1er161 UIIIUOOIyitttinilHUWMWWW- - __
Kücken und frühzeitige0
Eierlegen.
Spratt’s Fabrikate bestehen aU*
garantiert reinem
und Weizenmehl - £aus gewürzten , „r
wie die nur scheinbar
billigen Futtermittel.
Man verlange stets Sp ratt
Kücken -, Geflügelt.unrl Wunflplriirhcn

€inlcgscbu'| |”f
zu verkaufen.

I Neugasse 37.
Karl
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